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Was kommt nach 
dem Applaus?
Es war eine nie dagewese-
ne Präsenz, welche die CO-
VID-19-Pandemie der Pflege 
im März 2020 beschert hat. 
Der sich rascher als das Vi-
rus ausbreitende Slogan „Wir 
bleiben für euch da. Bleibt 
ihr zuhause!“ wurde zu ei-
nem Kampagnen-Hit, der alle 
Werbeagenturen erblassen 
ließ. Ohne Marketingunter-
stützung verbreitete sich die 
Botschaft, dass die Welt über 
Professionist*innen verfügt, 
die bisher kaum auf der Büh-
ne zu sehen waren. Das kom-
munikative Bravurstück hatte 
so viel Energie, dass es sehr 
schnell auch von anderen 
„Systemerhaltern“ übernom-
men wurde. Im Übrigen kein 
wohlüberlegter Begriff aus 
der Militärspräche, mit dem 
Funktionssoldaten beschrie-
ben werden. „Und eh man 
sich‘s versieht, ist‘s eben Po-
litik!“ um Goethe zu entwei-
hen.
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Welcher Expert*innen es plötzlich 
bedurfte zeigte sich schnell. Es 
waren nicht die fürstlich entlohn-
ten Repräsentanten der kosmeti-
schen SAT-TV-Chirurgie und der 
Komfortmedizin. Es war nicht der 
livrierte Zimmerservice der Pri-
vatstation. Es waren die Mitarbei-
ter*innen der Notfallaufnahmen, 
der Intensiveinheiten und CO-
VID-Stationen. Es waren Virolo-
g*innen, Mikrobiolog*innen, Anäs-
thesist*innen, Pneumolog*innen, 
Hygieneexpert*innen. Es waren 
die Mitarbeiter*innen der Logis-
tik, der Warenwirtschaft und der 
Reinigung. Es war vor allem hoch 
professionell agierendes Pflege-
personal in Kliniken, Pflegeein-
richtungen und auf Achse.

Dass es gerade die auch sonst 
Maskierten, die Unsichtbaren 
sind hat noch einen besonderen 
Symbolwert. Berufsgruppen, die, 
obgleich ihrer Unsichtbarkeit im 
Regelbetrieb in der Vergangenheit 
immer wieder ihre Personalbedar-
fe ganz besonders zu rechtferti-
gen hatten.

Es ist noch gar nicht so lange her, 
da hatte auch ich mich für meine 
Personal-Berechnungen im Be-
reich der Anästhesie- und Intensi-
vmedizin zu rechtfertigen. Genug-
tuung empfinde ich gerade keine. 
Mir wäre die Anerkennung meiner 
Kalkulationen ohne diese Katast-
rophe lieber gewesen.

Wer als erstes dazu aufgerufen 
hat zuhause zu bleiben, während 
die Profis die Stellung halten – 
noch so ein soldatisches Wort 
– ist kaum recherchierbar. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach war es 
ein Phänomen welches wir weit-
hin als Solidarität kennen. Genau 
genommen tut es auch nichts zur 
Sache. Warum die Mechanismen 
sezieren, wenn ihre Wirksamkeit 

belegt ist.

Die Pflegenden wurden über 
Nacht zu Held*innen. Die Bevöl-
kerung folgte dem Aufruf in den 
sozialen Netzwerken, jenen zu 
danken, die gerade jetzt für die 
Gesundheit und Sicherheit der 
Menschen sorgten. Der hörbare 
21-Uhr Applaus hinter den geöff-
neten Fenstern und auf den Bal-
konen der Städte, entwickelte sich 
in vielen urbanen Vierteln sogar 
zum Ritual. Hörbarer als manch 
dilettierend dargebrachte Ge-
sangskostprobe, wie wir sie auch 
vernommen haben.

Die Videos wurden in den sozialen 
Medien geteilt und gingen viral, 
wie das neuerdings heißt.

Helden! Zwar hinter der Maske 
aber endlich vor dem Vorhang. 
Was für eine Chance. Was für 
eine Gelegenheit den Pflegeberuf 
endlich in die Position zu bringen, 
in die zu bringen sich Verbände, 
Interessensgemeinschaften, Ver-
eine, Unter-Vereine und Unter-Un-
ter-Vereine seit Jahrzehnten mü-
hen. Jetzt muss sich doch etwas 
bewegen. Immerhin ist nun end-
lich auch die Politik auf die Pflege 
aufmerksam geworden.

Und dann tat sich in der pande-
mischen Rezession noch gleich 
eine zweite Chance auf. Vom 
Lockdown Erschütterte schlossen 
ihre Pforten und setzten Human-
ressource frei, wie die wirtschafts-
politische Beschreibung von Maß-
nahmen wie Teilzeitzwang und 
Kündigung jetzt genannt wurden. 
Flugbegleiter*innen, Serviceper-
sonal, Kellner*innen – Menschen 
also mit Erfahrung im Dienstleis-
tungsbereich, geübt in Kundenori-
entierung, Verkaufsgespräch und 
Begegnungsqualität.

Vielleicht ließen sich da welche 
entdecken, die bereit wären die 
Branche zu wechseln. Die das 
Potential mitbringen sich in einem 
neuen Beruf ausbilden zu las-
sen oder gar zu studieren. Nicht 
wenige von Personalengpässen 
geplagte Gesundheitsunterneh-
men wurden aktiv und versuchten 
ihre Employer-Brand-Maschine in 
Gang zu bringen.

Und tatsächlich, ein erstes Inter-
esse war gegeben. Ein wenig von 
Skepsis begleitet, wagten sich die 
ersten hinter der Deckung hervor 
(das ist es wieder) und meldeten 
ihre Bereitschaft an, in das Aben-
teuer Pflege einzusteigen.

Bereits im September, titeln die 
Salzburger Nachrichten „Corona 
füllt die Klassen in den Pflege-
schulen“. Hochschulverantwortli-
che freuen sich darüber, deutlich 
mehr Bewerber*innen zu haben 
als Studienplätze verfügbar sind. 
Gleiches vernimmt man aus den 
Direktionen der Gesundheits- und 
Krankenpflegeschulen.

Es wird über Ausbildungs- und 
Personalrekrutierungsoffensiven 
informiert. Der Nachrichtensen-
der ntv berichtet sogar darüber, 
dass 54 Flugbegleiterinnen in der 
Charité Berlin kurzerhand in den 
Pflegedienst eingestiegen sind. 
Aus dem Vorstandsbüro wird vol-
ler Stolz über das Freispielen der 
Pflegekräfte durch Flugbeglei-
ter*innen berichtet. „Jetzt kommt 
Bewegung rein“, um nochmals 
das Marketing zu bemühen.

Doch bei genauem Hinhören 
knirscht der Sand der Vergangen-
heit im gerade erst in Bewegung 
gekommenen Getriebe. Ausbil-
dungsstätte freuen sich zwar über 
die rege Nachfrage, beklagen aber, 
Bewerber*innen auf das nächste 
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Jahr vertrösten zu müssen, weil 
die Plätze fehlen. An der Pfle-
ge Interessierte können sich den 
Branchenwechsel nicht leisten, 
weil es ihnen unmöglich ist, wäh-
rend der Ausbildung wenigstens 
ihr bisheriges Einkommen zu si-
chern. Gesundheitsunternehmen 
fehlen genehmigte Dienstposten 
für eine profunde Begleitung von 
Wiedereinsteiger*innen. Arrivierte 
Pflegekräfte wären bereit wieder 
in die Branche einzutauchen, ge-
setzt den Fall es stünden dement-
sprechende Programme und Res-
sourcen zur Verfügung.

Veränderungsbedarfe, die nur da-
rauf warten in Angriff genommen 
zu werden. Selten hat der Begriff 
„not-wendig“ so sehr seiner Be-
deutung entsprochen wie jetzt.

Von der Politik sind unterdessen 
ganz andere Ideen zu hören. Die 
Gelegenheit ist günstig die Pfle-
gelehre wieder ins Spiel zu brin-
gen und weiterhin auf ein System 
ohne Backup zu setzten. Und so 
postuliert die Wirtschaftsministerin 
bereits im Mai 2020, mit der Pfle-
gelehr 2021 starten zu wollen. Ab-
gesehen davon, dass die Idee als 
solche durchschaubar ist. Kaum 
vorstellbar, dass in anderen Be-
rufen auf dringende Personalbe-
darfe mit Lehrangeboten reagiert 
werden würde: Diplomingenieurs-
lehre, Arztlehre, Richterlehre.

Seit Jahren beschäftigt mich 
die Frage, warum es der Pflege 
nicht und nicht gelingen will, die 
notwendige Stärke zu erlangen, 
längst fällige Veränderungen her-
beizuführen. Die Phänomene, die 
sich während der COVID-19-Pan-
demie gezeigt haben, waren mir 
ein ernüchternder Augenöffner.

Die „Wir bleiben für euch da. 
Bleibt ihr zuhause!“-Kampag-

ne war nichts anderes als ein 
Flash-Mob-ähnliches Phänomen. 
Die Triebenergie war die Emotion. 
Zweifelsohne die positive Emo-
tion der Applaudierenden. Jene 
Applaudierenden, die sich froh 
darüber zeigten, dass es da wel-
che gibt hinter den Vorhängen, die 
hochprofessionell der Pandemie 
trotzen und da sind, wenn man sie 
braucht. Dies ist aber eine Triebfe-
der von geringer Energie. So we-
nig, wie es das bescheidene Teil-
chen an Berufsangehörigen ist, 
die sich verbandlich organisieren.

Umfassende Veränderungen be-
dürfen eines viel größeren struk-
turellen Gerüstes. Umfassende 
Veränderungen bedürfen darüber 
hinaus auch starker Persönlichkei-
ten, die eine große Organisation 
hinter sich wissen. Je größer die 
Streuung im Ursprung um so kür-
zer die Dauer ihrer Wirkung. Und 
umgekehrt! Kein Wunder, dass ich 
nicht müde werden die Idee einer 
Pflegekammer immer wieder zu 
postulieren. Ansonsten bleibt uns 
nur der Nachgesang: „We can we 
be Heroes, just for one day!“
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